
Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Gesamtes Spielwaren-Sortiment
z.B. Bestway Schwimmring Donut, Ø 107 cm,
pro Stück, 5.55 statt 7.95, gültig vom
8.8. bis 11.8.2024

30%11.95
statt 19.95

Atlantik Rauchlachs,
ASC
Zucht aus Norwegen,
in Sonderpackung, 300 g,
(100 g = 3.98), gültig vom
8.8. bis 11.8.2024

40%

12.75
statt 25.50

Frey Branches Milk
in Sonderpackung,
50 x 27 g, (100 g = 0.94),
gültig vom 8.8. bis 11.8.2024

50%

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

8er-Pack

36%

30% 36%

40%

30%

Duo-Pack

50%

6.8. – 12.8.2024
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M-Classic Rosa Thon, MSC
in Öl oder Wasser, 8 x 155 g,
9.95 statt 15.60, (100 g = 0.80)

8er-Pack

36%

Bio Frischfische
Lachsfilet, Dorade und Wolfsbarsch,
an der Theke und in Selbstbedienung,
z.B. Migros Bio Lachsfilet mit Haut,
Zucht aus Norwegen, in Selbstbedienung,
per 100 g, 4.20 statt 6.–

30%
1.40
statt 2.20

M-Classic
Rindshackfleisch
Schweiz,
in Sonderpackung,
per 100 g

36%

Gesamtes Tag- und Nachtwäsche-
sowie BH-Sortiment für Damen
(ohne Hit-Produkte), z.B. Essentials Top weiss,
aus Bio-Baumwolle, pro Stück, 10.75 statt 17.95

40%

Alle Extra-Nektarinen und -Pfirsiche
z.B. Nektarinen weissfleischig,
Spanien/Italien/Frankreich, per kg,
3.85 statt 5.50

30%

Agnesi Teigwaren
Penne Rigate, Spaghetti oder Fusilli,
in Mehrfachpackungen, z.B. Penne Rigate,
2 x 500 g, 2.50 statt 5.–, (100 g = 0.25)

Duo-Pack

50%

6.8. – 12.8.2024

Wochen-
Hits

23

Region
Donnerstag, 8. August 2024

Benjamin Wirth

Wenn in ein paarTagen die Som-
merferien zu Ende gehen und die
Schulewieder beginnt, dann ste-
hen die Baselbieter Gemeinden
abermals vor der Frage: Können
alle Lehrerposten auf Primarstu-
fe besetzt werden?

Die Personalsituation ist nach
wie vor angespannt. Im Mai
hat eine Umfrage der Bildungs-,
Kultur- und Sportdirektion
(BKSD) ergeben,dass kantonsweit
43 Stellen offen sind. Sogar in
der grössten Gemeinde Allschwil
musste die Schulleitung bis im Juli
noch Bewerbungsgespräche füh-
ren, um alle Posten zu besetzen.

Mit ein Hauptgrund für das
sinkende Interesse am Lehrer-
job: Kaum ein anderer Beruf ist
in den vergangenen Jahrzehnten
derart akademisiert worden. Zu-
gelassen fürs Studium an der Pä-
dagogischenHochschule (PH) der
vierkantonalen Fachhochschule
Nordwestschweiz (FHNW) ist ak-
tuell nur,wereine gymnasialeMa-
tur oder eine Fachmatur im Be-
reich Pädagogik vorweisen kann.
Selbst wer auf der Unterstufe der
Primarschule oder auf Kindergar-
tenniveau unterrichtet, braucht
einen Hochschulabschluss.

«Ein wichtiger Turnaround»
Fürdie BaselbieterBildungsdirek-
torinMonica Gschwind (FDP): ein
Missstand. Seit längerem fordert
sie deshalb, dass künftig auchBe-
rufsmaturandendieseAusbildung
machen können. Gemäss Infor-
mationendieserRedaktionhat sie
schon 2021 bei der Konferenz der
kantonalenErziehungsdirektoren
einen entsprechendenAntrag ge-
stellt, der jedoch abgelehntwurde.

Im Nachgang richtete sie sich
an den Regierungsausschuss des
BildungsraumsNordwestschweiz,

umdie Zulassungsbewilligung re-
gional anzupassen. Doch das An-
liegen wurde aufgrund verschie-
dener nationaler Vorstösse kürz-
lich sistiert. Im letzten Herbst
lehnte der Ständerat beispiels-
weise eine Motion ab, die den
prüfungsfreien Zugang mit der
Berufsmatura zu Pädagogischen
Hochschulen gefordert hätte.

Mittlerweile scheint die klei-
ne KammerdieMeinung aber ge-
ändert zu haben: Nachdem der
Ständerat Ende Mai einer Stan-
desinitiative aus dem Kanton
St. Gallen zugestimmt hat, die
den Zugang zur Lehrerausbil-
dung erleichternwill, kommt auf
nationaler Ebene nun Schwung
in die Sache. FürMaya Graf (Grü-

ne), die Baselbieter Vertreterin
im Stöckli, die sich in Bundes-
bern für das Anliegen einsetzt:
«Ein wichtiger Turnaround.»

Jetzt muss sich die Bildungs-
kommission desNationalratsmit
derThematik beschäftigen.Aus-
gang: offen. Das Anliegen, das
Gschwind mit als Erste auf den
Tisch gebracht hat, ist nämlich
umstritten. SP-Landrätin Miri-
amLocher sagte in derBaZ etwa:
«Um dem Lehrermangel zu be-
gegnen, ist es der falsche Weg,
die Ausbildungsanforderungen
herunterzusetzen. Eher sollten
die Arbeitsbedingungen in der
Branche verbessertwerden.» Sie
findet: «Wenn Berufsmaturan-
den an die PH dürften, müsste

ein neuer, spezieller Lehrgang
geschaffen werden, um vorhan-
dene Defizite – Bereiche, in de-
nen die jungen Erwachsenen an
der FMS hingegen explizit aus-
gebildetwerden – aufzufangen.»

Auch PH-Sprecher Christian
Irgl von der FHNW gab bereits
vor ein paar Monaten zu beden-
ken, dass «insbesondere im Be-
reich des Allgemeinwissens, aber
auch in spezifischen Fächern wie
Gestalten,Musik sowie Bewegung
undSport es Personenmit Berufs-
maturität aufgrund ihrer Schul-
biografie an Wissen und grund-
legenden Kompetenzen fehlt, die
für den Lehrberuf vorausgesetzt
werden». Gschwind lässt sich al-
lerdings nicht beirren.

Dass eine Berufsmatur trotz des
zunehmend schwierigen Schul-
umfelds zur Lehrerausbildung
reicht, ist für die Baselbieter Bil-
dungsdirektorin unbestritten. Sie
kämpfeweiter und setze sich für
dieses Anliegen ein, betont sie –
unter der Voraussetzung, «dass
nicht vorhandene und unbedingt
erforderliche Kenntnisse vorAuf-
nahme des Studiums erworben
werden». Aus ihrer Sicht sollten
die verschiedenen Ausbildungs-
wege nicht gegeneinander aus-
gespielt werden, denn sowohl
«der allgemeinbildende als auch
der berufspraktische Weg» hät-
ten ihre Berechtigung. «Inso-
fern», sagt sie, «ist die Forderung
nach einem prüfungsfreien
Zugang zur PH als Schritt zur
gleichwertigen gesellschaftlichen
Anerkennung zu betrachten.»

Im Gegensatz zu Schulabgän-
gern mit Matura brächten Lehrer
mit Berufsmatur einen reichen
Schatz an Berufserfahrung mit
– was angesichts der lauter wer-
dendenKritik, dass Lehrer immer
häufiger immerwenigerBezug zur
Berufswelt hätten,kein uninteres-
santer Aspekt ist. Das sieht auch
Ständerätin Graf so. «Die Berufs-
maturanden haben soziale Kom-
petenzen,Arbeitswelterfahrungen
und ein Allgemeinwissen erwor-

ben, das für die Aufnahme in ein
pädagogisches Hochschulstudi-
um nicht nur ausreicht, sondern
auch gewinnbringend ist.Undwir
sprechen über den Eintritt, nicht
überdas Studiumselbst», sagt sie.

National oder kantonal
Mit ihrem Kampf gegen den
Lehrermangel haben Graf und
Gschwind indes nicht nur nati-
onal, sondern auch regional ei-
nen konkreten (wenn auch klei-
nen) Erfolg zu verzeichnen.

Der Basler Neo-Erziehungs-
direktor Mustafa Atici (SP) zeigt
sich dem Anliegen seiner Amts-
kollegin gegenüber offen, wie er
aufNachfrage bekräftigt.Wie die
BaZweiss,werdendieTrägerkan-
tone gemeinsam mit der FHNW
in der Leistungsauftragsperiode
2025–2028 prüfen, ob und unter
welchen Bedingungen eine Libe-
ralisierung der Zulassungsbe-
stimmungen möglich ist.

Wennnicht national, dann also
kantonal: Bern beispielsweise hat
es vorgemacht und die Zulas-
sungsbestimmungen für die Aus-
bildung an seiner Hochschule be-
reits gelockert. InBasellandhat das
Parlament in der Vergangenheit
– zuletzt im November – zudem
mehrere Vorstösse überwiesen,
umdenDruck aufrechtzuerhalten.

Sie kämpft gegen den Lehrermangel
Mit Berufsmatur an PH Die Baselbieter Bildungsdirektorin Monica Gschwind hat ein klares Ziel:
Sie möchte, dass künftig auch Berufsmaturanden den Lehrerjob machen dürfen. Es gibt jedochWiderstände.

Seit 2015 in der Baselbieter Regierung: Die Freisinnige Monica Gschwind. Foto: Nicole Pont

Slobodan Jevtic aus Oberwil ist
in grosser Sorge.Auf demGrund-
stück des Familienvaters haben
Eindringlinge im letzten halben
Jahrbereits fünfmal versucht, sein
Auto zu öffnen. Davorwurde Jev-
tic sogar Zeuge, wie mutmassli-
che Täter versucht haben, in sein
Haus einzudringen. «Das war in
einer Sommernacht im 2023. Ich
war zufällig um 1 Uhr noch wach
und habe gemerkt, dass der Tür-
griff heruntergedrückt wurde.
Als ich dann schauen gegangen
bin, waren die beiden Eindring-
linge schon auf der Terrasse»,
so Jevtic.Wie die mutmasslichen
Täter aussahen, habe er jedoch
nicht erkennen können.

Erhabe dann Licht eingeschal-
tet,woraufhin diemutmasslichen
Täter geflohen seien. Seitdemhat
Jevtic Überwachungskameras ins-
talliert. «Auf denAufnahmen sieht
man, dass immer wieder Perso-
nen auf unser Grundstück kom-
men undversuchen,meineAuto-
türen zu öffnen.» In derNacht von
Dienstag auf Mittwoch habe er
vergessen, seinAuto abzuschlies-
sen, woraufhin ein Eindringling
in sein Auto gestiegen sei und
darin – erfolglos – nach Wertsa-

chen gesucht habe. «DasGanze ist
für meine Frau und mich sehr
beängstigend. Wir haben zwei
kleineKinder,unddieVorstellung,
dass jemand in unser Haus ein-
bricht, ist schon beunruhigend»,
sagt Jevtic dieser Redaktion.

Vier Anzeigen gegen unbe-
kannt habe er bereits erstattet.
Bewirkt habe das aber bislang
nichts. «Wir fühlen uns im Stich
gelassen.Die Polizei unternimmt
nichts und vertröstet uns ledig-
lich. Esmacht uns einfach sauer.»
Konkret würde er sich beispiels-
weise in seinemWohngebiet ver-
mehrte Polizeipräsenzwünschen.

«Manhat dasGefühl, es kommt
nichts von der Polizei.»

Ein wachsendes Problem
Die Polizei Baselland weist die-
se Vorwürfe entschieden zurück.
«Selbstverständlich machen wir
täglich eine Lagebeurteilung und
ergreifen entsprechende Mass-
nahmen», sagt Polizeisprecher
Adrian Gaugler. Die geschilder-
ten Fällewürden sich jedoch nicht
nur in Oberwil, sondern auf dem
ganzen Kantonsgebiet ereignen.
«Unsere personellen Ressourcen
sind zudem begrenzt, entspre-

chend müssen wir täglich ent-
scheiden,wie undwo die vorhan-
denen Einsatzkräfte eingesetzt
werden.» Grundsätzlich handelt
es sich bei Diebstählen ab und
aus Fahrzeugen um «geringfügi-
ge Vermögensdelikte».

Man habe jedoch in den ver-
gangenen Jahren durchaus einen
Anstieg der Diebstähle aus Fahr-
zeugen beobachten können. Laut
der jährlichen Baselbieter Krimi-
nalstatistik haben sich die Zahlen
zwischen 2022 und 2023mehrals
verdoppelt. Auch aktuelle Zahlen
derMobiliar-Versicherung zeigen,
dass das Problemweiterhin gross
ist. Thomas Zeissler, Leiter Scha-
dendienst derGeneralagenturBa-
sel, sagt dieserRedaktion, dass im
ersten Halbjahr dieses Jahres be-
reits 77 Fälle vonAutoeinbrüchen
und Entwendungen aus Autos in
den beidenBasel verzeichnetwor-
den seien. In der gleichen Perio-
de 2023 seien 82 Fälle verzeichnet
worden, im ersten Halbjahr 2022
waren es lediglich 38.

Ob die Zahlen in den kommen-
den Monaten weiter ansteigen,
bleibt abzuwarten.

Karoline Edrich

Video zeigt Autoeinbruch in Oberwil
Besitzer ist verängstigt Ein Familienvater aus Oberwil findet auf
seiner Überwachungskamera beunruhigende Aufnahmen.

Keine akute Not auf Sekstufe

Während der Lehrermangel auf
Primarniveau eklatante Züge
erreicht, ist die Lage in der Sekun-
darschule weniger angespannt.
Die Baselbieter Bildungs-, Kultur-
und Sportdirektion (BKSD) gab vor
kurzem bekannt, dass auf Sekstufe
alle Stellen für das kommende
Schuljahr besetzt worden sind.
Zudem hat der Kanton einige
Massnahmen getroffen, dem

Lehrermangel entgegenzuwirken.
Berufseinsteigende Lehrer sollen
auf der Sekundarstufe I eine engere
und bessere Begleitung erhalten,
wofür erfahrene Kollegen aufgebo-
ten werden, die den Neuen helfen
sollen. Und mit Beginn des Schul-
jahrs 2024/2025 startet ein Pilotpro-
jekt mit dem Einsatz von Zivildienst-
leistenden – also Quereinsteigern
– an den Sekundarschulen. (bwi)

Rasch einen Sprung zur Gerber-
gasse. Sehr attraktiv ist diese
Geschäftsmeile auf den ersten
Blick nicht. Dochwenn man sich
Zeit nimmt, entdeckt man inmit-
ten unschöner Sterilbauten auch
ein paar kleine Juwelen. So etwa
das Haus mit der Nummer 3.

Angezogenwerden Schleckmäu-
ler zuerst von der süssen Auslage
im Konditoreifenster. Hierwer-
den vor Ostern die berühmtesten
Fondant-Eier der Stadt angebo-
ten. Es sind Basler Mimpfeli.
Aber ihren Ursprung haben sie
in Rheinfelden.

Steht man auf der Strassenseite
vis-à-vis dem Geschäft, entdeckt
man ein Juwel. Es ist zwar nur
zehn Meter breit. Und vier Meter
tief. Aber der für den damaligen
Architekten Heinrich Flügel
typische Bogen gibt dem kleinen
Gebäude das Spezielle. Diese
Flügel-Bögen findet man zwi-
schen Barfüsserplatz und Markt-
platz übrigens immerwieder.

Über dem Bogen unseres Spros-
senhauses aus dem Jahre 1907
ist ein wundervoller Erker.
Und zwischen den beiden
Etagen hämmern und schmieden
zwei Putten an einem Ring.

Nun muss manwissen, dass die
zwei Bauherren das Jugendstil-
Palais mit den neogotischen
Ornamenten sowohl als Gold-
schmiedwie auch als Uhrmacher
in Auftrag gegeben haben. Sie
waren Brüder. Und haben ihren
Beruf von Architekt Flügel auf
der Fassade verewigen lassen.

Anton Dietrich, den Uhrmacher,
erkennt man – soweiss es
Dominik Heitz in seinem «Stadt-
jäger» – an den Erkerkanten:
Sie werden zu Stundengläsern.

Und der andere Bruder hat sein
Goldschmiedehandwerk also mit
den zwei Putten symbolisiert.

Nun die Frage:Wie hiess dieser
Goldschmied mit Vornamen?Wir
suchen den ersten Buchstaben.
Und das ist ein: …

Gestern starteten wir das achte
Sprossenwort mit den letzten
vier Buchstaben. Undwer denkt,
er habe den Lösungssatz bereits
zusammen, kann den einschi-
cken. Ja, zugegeben, das letzte
Wort ist etwas knifflig. Aber viele
können es bereits erahnen.

Deshalb: Lösungssatz auf
Postkarte schreiben. Und diese
schicken an: Basler Zeitung,
Sommersprossen, Postfach,
4002 Basel. Oder per Mail an:
wettbewerb@baz.ch,
Stichwort: Sommersprossen

Neben dem Lösungssatz sollten
Name, Adresse und die Telefon-
nummer bei der Einsendung
stehen. Einsendeschluss ist
Sonntag, 18. August. AmMitt-
woch, 21. August,werden die
Gewinner auf BaZ online und in
der «Basler Zeitung» publiziert.

-minu

Nummer 33

Einer der beiden Brüder,
die das Haus bauen liessen,
war Goldschmied. Foto: Lucia Hunziker

Sommersprossen


